
Buddhismus und Neubuddbismus.?( 1e Yerbearbei ür den Huddhiamus und DIE An)Olußfreudiagkeit Q

eine Yehren z1e täglich weitere Kreile e DIE iludierenDde Sugend
jo0l [13 gewoNNeN werden : noc unlänalt Jab eine Iugendzeit{Hrift in
Chinas unDd Andiens ZWeltan)dauungen DIE Heilung unjerer entarieten
Selittung unDd berfommenen Seiftespflege Der Buddhiamus, den TEIE
Berlinfenden hilte)jucdhen ergreifen, il nict DIE heutige bermwilderte, aber
immerhin nocQ lebendige ehre, wirfjam 1D Dajend ım Denfken uUnDd
FTreiben einiger geifiiq ho  eheENDeL bu  iliher Gemeinden ; 1
geht Der auhtiadhe na ZUur auf Dden Urbuddhismus eiliger riften
unDd er Überlieferungen, einen Huddhismus alo, Dden euroHälE
Neubduddhifien mit abendländij Her Sedankengänge autferweden,
unjere Zilenihaft ND Bildung analeiden, Den wuellen zeitgemäßer
Empfindungen ränfen

DIer 1007 aber DIE RÜHrigkeit Der erber und DEr 3ZUwWAQHS
überzeugter Anhänger ir ehen ähnNLOHeEN Er)deinungen mie Das
merium DEr Kaijerzeit, enen ge}ättigte Sier na Au|ftadelndem lezte,
unDd ejjen ungeiillter Hunger geilligen unDd reliqiöjen Saltım  ern
drängte, DIie Sättigung verlbraden eiDde Srupyen am Suchen
DEr Na ©innenerreqgung Lülerne e und DIE Seiftigen, Die jeDn)äctig
na ahrthei unDd riEdDeEN auSıqHauten. e1De ltießen auf Dasjelbe, 19
mweit He nicht Den Ycut ZUm Ohrijfientum Tanden aut DIie aus orientas
lihem Halbduntkel hHerausihwebenden SGeheimnifje religidjer (Srhebung und
SoHwärmerei

Au Uumnjer Yebenzü  Über)Muß zeitigte, iDIe u allen AZeiten, Vebensüberdruß,
und aus diejem verdülterten AZuliand 1eq DIE Yeben8berneinung m
Huddha jelbif qing Diejen ABea Yian wil aber UNIZr Die)er WBerneinung
niıcht leiden, Man mil in inr DUCC Übermwindung alles Veidens enu
unDd Jiudhe NinDden, e joll ealüden ; Denn man 1L0D Die Unralt Der Sechenss
tüle, weil e 1Dl ermübdete, unDd DIE Üitaßlojigkeit Des Senufies, etl
He durch ErjOlaffung geiftig ran ma  €: man na SGlüd in Kuhe
DUCO xtötung DEr leidbringenden eqierde. Der Die)es Iüc obhne
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ott jein, Da man n in nicht alaubte, 1nDd ohne eele, weil hre mög-
en ale aufregten. &in Slüd, DaS und 107
genügt, tann 1000 niQt erehDden unDd DU n beunruhigt werden, mweil

alle Herrihm ausiOließt
&8 in nun nicht leugnen, DdaR DEr alte Buddhiamus alle8, uılı

diejer Seelenverfaffung Yprt an volfommenften bietet Yeben und
Veiden UunDd egehren )eßt SN glei Nier ein Slied Diejer DHDreiheit bejabht,
bejaht e ganz;. wer 16© berneint, entrinnt allen Ddreien. S bringt denn
volle DBerneinung DBefreiung und ılö)unNg. Geine8 Sliüces SOHOmied i
mMa  —_ 1D allein. Yian eig DUCA unerm Seloftzucht, LOrNET-
iche und geiltige, U einer en Überwindung JeDEr DBegehrlichkeit m
1unDd amit, mwie Der BHuddhismus ver)nricht, vollendetem Sleichmut und
ungeirübtem, DDn allen Hemmnijjen [o5gelöftem Xunnewerden DeS vborbeis
Mießenden und in jJedem Augenblic nNeul werdenden VebenSprozefes, Dıe
Gedantken an pott unDd gele 18100 aus Dem Seilt qu8gelö)cht.

el diejem zu)jammentreiten DEr heutigen welt)Omerzlidhen Vebenäs
verneinung enjeit8 DDn ptt UunDd eele mit den buddhifijdhen Vehren Und
Verheißungen rflärt Q DaS Ya 3tum neubuddhiii) Her Süngerjha
einleuchtend &3 qibt NatiÜrii: au buddhijtijhe Hansmwurkte DIe
WMenge, DIEC DDN Yeirdana tajeln und nı wijnNen DD enden Siteil:
prab diejen en ir reden hier NUrTL vDon erniten Eingeweihten.

1e1e Yeubuddhilien berfünden außerdem DIe volle Übereinftimmung Der
neuelien Ailenihaft mit den altbuvddhijti) Hen Vehren. Au Diejer inflang
joll werbend wirfen. (Sinige wingen in ihreit [UNDIGEN aber LÜnl
umtormenden DHeutungen Dem Ndl  en er DIE eigene Weltan)dauung
auf. Si Seora Srimm in jeinem Bu „Yie eHTE DeS DBuddha“
München ndere Nnd vor]i  tger UunDd Y  er ber felbft 10
gelehrtte rforicher und YHerausgeber Der en Asalt- Lerte IDIE Seidenftüder,
eDbft 10 gründliche KHenner Der en Überlieferungen unDd ihrer eutigen
Auffallung ım Wiutterland IWDie Dahlke wandeln abjeit8 DDn Dden egen,
we tritijche gebahnt hat ie €Htheit der buddhijtilchen Übere
lieferung, DIE zyranfe gemwaltig er/Qüttert hat, te hei ihnen Teit, e Oheinen
mit dem YHuddhismus wWie mit einem ur]prünagliden (3 remnen.
Seine vbolfommene AbhHängigkeit DDN Der Y)oga-Vehre, DIE unmıderlealidh feit:
tebt, und wahriHeinli auc DDN DEr Saämthya: Bhilojophie, DIE er ausö
allen möglidhen Vehren zujammengerafiten Umbildungen DeS en ern3,
Lommen bei ihnen nicht UT Seltung Die Sleiqhnife unDd \Oilernden
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Spefulationen mwerden na neue]ier ypbhilojophifdher Denkarbeit umgedeutet,
DIE Yöider/yrüche tühn überbrüctt BHuddhas igenite Auffafung, DIE jede
eindeutige hilojohhte bewußt und Tolgerichtig aus witD mit Den
Vehrmeinungen )  eter Sahrhunderte vberJOmolzen. Duddha bermied in
den grundlegenden theoreti)chen ragen jede are q unDd Yiein, er Des
Ja und berneinte Dgar mandmal aleicher Zeit unDd in gleidem ©inn,

Jältige WLAger LoSzumerden. zyÜr in IDar DIE rlöjung DD Somer;
unDd DEr Tatıwea Dazu DIE auptjade, DaS inzige *,

Dahlke Deutet Den Huddhiemus al8 tolgerichtialte NWirklidhkeitaphilojopbhie,
jür DIE e$ nı Starre8 unDd Beltändiaes, NUr HIß unDd eiwveqgunag Qlbt;

“  - DIE NWelt il nl als DIE Simme alle8 ndividuelen, nie ruhenden, immer
wecdhjelnden rieben Sr hat Diejes ın jeinem „Duddhismus al8
Weltanihauung“ (1917) ausgezeidnet ge)Qildert ; eimiejen hat nı
aber treitlich auseinanDdergeleat, imnie inan Dentfen und handeln €, IDeNNn
DaS Dajein wirflich 10 ab]pielte. Sin Musbau DEr Sämihya-Lehre, wie
He teller (ogijQer nicht jein Lonnte, DAaS naturmwmahre Shbiegelbi. einer
päteren budddhijti) Hen Spefulation, aber au NUTX Dder einen ule, DIE
eben DUC 1e7€ Beftimmtheit unduddhiftilch WULDE, eine ebr braucdbare
philojohH9Yiicdhe Srundlage vür den Duddhifij en Srlö)ungSweg, DIe aber
Buddha )elb{t abgelehnt unDd alg Häreie gebrandmarit hat. on em
Buddhismus i heit Dahlke teine Shur Gr rag NUTr eine eigenen Se:
Ddanten DDT, unDd x{ärt DIE (äcdherlichiten philojophi)dhen Kindereien De8S
Bali-Kanons als erhabenite e1SDer

Ceideniüder i vborlichtiger. ber au bindet aus dem Buddhiemus
eine Jeifgerügte Wirklichteitslehre zu)Jammen£.

Buddha hat, enn man 10 DIie AWahr)hHeinlidhkeiten DEr Ses
)OiOhte hält, alle neugierigen ragen über Sein unDd Scein, bleibendes

unDd ltet8 ne BHewußtlein, Dajein unDd 1  ein abgelehnt, Zr
nicht mit Ddem jofratijdhen Seltändnis : weiß eS nı wohl aber mit
Dem ala ab)neidenden ANus)pruc „ SO Jage nı arüber !“ Dearil-
liche ZiderIpnrüche ihın gleiQgültig, wenn jte Dden eil8weg nicht
ver)yertien. Der AauSsmweigenDde „Mittelweag”, nicht DLDRB z3wWi]den Selbii
yeinigung unDd Yiaturgenuß, Jondern aug wijden einem endgültigen Sa
und Yiein j eint eine Ureigenite ehre gewejen jein. 3il ion

Sanz Llar DMMm. Da8 ZUmM Musdruck in einem Teil DeS Tiqhanıkaya, DET
ntie wenige Den Sindruck DEr COYLheit madcht (IX, 18—30. zyranfe).

$m Seil DeS Buddhifitjhen Katedhismus $)lcott8
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jeden vel philojophildhen Grunhe nübhern, möge man ihn
unier DIE „VBraagmatijten“ einreihen „  eDder Gedantke ilt qui DEr uns AUTE
rlö)ung [29218 Und 1E7E üte ıf DIE EINAIGE anrhei DIE DEr en
braucht

Yltan unterlieat verhängnisvollen Selbittäuldhung, wenn MAal,
IDIE Yaul Garus, DaS „Cvangelium Buddhas“ aus DdDem en Schrift
ium au unDd iritiflo8s zu)ammen!iellt ohHne NÜCNAOt aur DIE Übers
einanDder liegenden SoOichten DEr (Entwidlung ® Und jelbit wenn DIE {a}
N)Oen Übdlidhen riuUuNDen Der ali)}prache herau3Zgegeben unDd
ireut überjeßt mwerden (& Yieumanns Überfekungen Nnd unbrauch
bar il DAaS 11D irte  rten ohne Heranziehung Der nördlıcden Über-:
lieferung

CO weıt mehr leidet DIE volfstümliche Yıiteratur über Dden Buddhismus
DIE ereit8 Talt unüberjehbar UL, diejem Übelltand Um nicht Dber=

Serede DDEr theoreti) hem en unterzugehen, rüliet 107
allerdings DEr )eubuddhiamus Tor)henden Ziefarbeit unDd
unmittelbaren Anwendung aur DaS eben Diejen Weq beichreitet Ö
Dahlkes „Heubuddhijiij He Zeit)  4 B)ie yradmweijende Mrbheit ıl ihre
Stärfe, DIE tritijde ihre SOwäce SGar loje nD ihre DBerührungen
mit den Ndern (Ergebnifen DEr Wöiljen)Haft
o mMm bleibt DIE Suellen1dheidung unDd Quellenwertung "eine Der

widtialten ufgaben DEr WOLIOUNG über Dden Du  1SMU: Die alt:
NDl  en, borbuddhilii) Hen Vehren unDd (Erlö)ungsübungen, an DIE Buddha
anfnühtte eine EIGENEN ur]prünglidhen br  e DIE lehrha erweiterte,
aber 1908041 noch en 3Dn gehaltene er Überlieferung, ihre )Orift
iHellerilcqhe Zu)ammentaljung, Ddann DIE gelehrie Deutung uUnDd gejeßmäßige
Ynordnung DEr en wyormeln, )päter DIE umformende, JUM e1l
ertenDde Gedanfkenarbeit nbafung DIE philojopHhiHeN Srübeleien unDd
Syiteme Der AZeıil unDd den erfalteten ifer, endliH DIE hHantalti)den

Ausgezeignet OHretbt arüber de la Vallde oussın Bouddhisme Opinions
Sur Vhistoire de la dogmatique (1909) be} al au Aallejer, ie
philojobhilche Srundlage Des ülteren Huddhismus ilhel VXoben unDd ehre Des
Buddha be) 90 Yehmann SEr Buddhismus als ndijHe Gelte, als
Weltreligion (1911) 110 Aentger tlar Hadmann, Dder Buddhismus

L/’6vangile du Bouddha (Carus-Minoue Den Annales du Musede (Juimet
XII 1902])

ine Ütenge wertvoler irı cher SeNndHishunkte Dietet wranfke ırm
1OIuß Jeine Überfebung DeS DVighaniıkaya DBuch DEr langen &exte, 13)  3 val
Die Sinleitung 1— LXXYII,

©timmen Der Beil. 97 14
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Ausläufer unDd erjtarıte, Taum noQ berftandene Überrelte: afieß lba5 muß
reinlich nebeneinander geleat, ım Zu)jammenhang mit dem rüderen und
aus Dem ganzen Umbild heraus beariffen Werden. Dieje rbeit 14 bei
wweitem noQ nicht abgelhlofen Und wenn eine ZeitiOrift, imnIie DIE Pe1=

wähnte DahHlkes, unDd DIie Uienge DEr Sonder]OHriften, zuma aus YICart=
gra Derlag, ihre Heweisfiücke aus Dem e  en DBeltand Jammeln muß,
i on Der er Un)aß DDn SO mwierigfeiten UMIALIE,

i
Oalı naQ diejen Borbemerkungen tönnen wWir DIE grünDdliche Mrbeit

A YHeiler8 : „Die Dudohiftijcdhe Berjenkung“, einigermaßen richtig in)  en
Aur breitelter Viteraturfenntnis aufgebaut, in lteier HZerührung mit DEr
WOr)OuUNG unDd Den Urterten, treift lie ım Anı Oluß ihren au
gegen]tand 1ele Itrittige ragen und berJucht jelb{tändige ungen Sehr
ge)Hidt lind DIE grundlegenden Selidhtshunkte herausZgehoben mit Der Um:
gehung Der qeraDde diejen Segen|tand aufgehäuften engen eine& Der
mirrenden Yeben tof3.

tel LAa ZU einer tlaren Überficht bei DIE onderung Der ber)Oiedenen
Weae, DIE AUT Duddhijiijchen Erlöjung Tühren Die YHerabjeBung DEr
Sefühlzerlebniffe biS JUt en Sleihaültigkeit DUr DBetrachtung DEr (&ra
(öjung2wahrheiten unDd immer mebr gejteigerte Abflehr DDn allem Sinn:k  \

R
}

icen, Bergänglidhen unDd Deltimmten in bier Stufen; Der Yufltieg
Va voltfommener Überwindung aller Atekte DUr eine rıt Ausgießens

Der Se  teDe unDd DeS SGiücverlangens auf alle SeiQhöpfe, in immer
weiteren Kreijen, in DIE Unermeßlichtkeit Hinaus, bis aus Dem alethjam in
unenDdlt Teine eıle zerfajerten Yitleid und Wohlwolen jede Anteilnahme
und. jeder Unmile ge)OmwunDden NnDd ; DIeE „abiiratte Derjenfung“, mit
Deren DEr beira  enNDde in DUTCO ununterbrochenes Aniiarren
eines SGegenfiandes DDer DIE Tort)chreitende Entleerung irgendeines egrijfe8
AUT An)hauung DeS unendlidHen aumes uUnDd DDN Da aus au einer [4
JunfenDbeit in DdaS und AU volem Auslö)chen alle8 ewWußien Henfens
elanat.

eniger flar qtbt 1000 bei Heiler Der Zu)ammenhana DEr erlö)enden
intuitiven Srienntinis unDd DEeS Yeirbana mit DEr HBerjenkung. Sanz UunN=»

annehmbar )eint uns aber eine Deutung DEr wunderbaren Seiltes  =  -E A NO DE erfenntnijje und Kräfte, DOn denen DIE buddhii) Hen Sorilten er3z  en;
wir en e nehmen, mie e DIe uellen bieten &8 inDd nı al8
franfhafte Cinbildungen, hie unDd Da wohl au Tranfhafte u  NDde UnDd
Cr)Heinungen. Drı immer, au ım Chriffentum, Srlebnile In ähn
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HQ grober Weile erl werden, muß InNan nNatiÜriı aur Ddiejelben OCR
bildungen )Oließen Die ahrtha (EXjtati)cdhen aber Tühlen und yredhen
GaNs ander8s Heiler 1e hier Analoagiten, DIE nıcht eltehen

ber auch Hon bei Beurteilung Der DIeEr Hau  ure DEr DBerjenkung
unDd bet iDrer Nrengen ©onderung DON andern Erlö)ungzwegen ergeben
1000 Quellen)Omwierigkeiten, auf? DIE Heiler unjeres Ta  en Üdz

Am Zu)jammenhang DEeS DBalı Ranon8 nehmen 10 DIE DIELricht nımm.
Stuten aanz aAnNders aus al8 Der Bereinjamung, IDIE Ne bei Heiler An

)einen Diahanikaya D 2 itehen ie mitten unter Döüchit
(ächerlidhen und oft albernen Sinzelheiten NodHmals er]einen e il  1

Diah I1 75 ber INnan braudt NUT DIE Tolgenden ANbIOHnitte mi{
Yren abenteuerlicdhen Yhantalten le)en, YHeiler8 verflärender und

bergeifiigender Deutung ILLE merden Diah A I1
19 1013 II zetgt NO allerdinags DIE Qehre DDN Den DIeEr

Sturen al3 ein eil anderer littlicdhen unDd erlöjenden Boririlten ; e3 118
aber alle8 DOC NUr e1nNe Talt mörtliche Yiederholung DDn Diqh I1

Sin renger SGleichlauf Die)er DIELr Stufen neben Den andern phanta-
Nijden Srlöjungsmethoden DIE ZUMW eil Dgar al8 DIE höheren er]Deinen
€ Diah I1 83 M IIL 20 1 14 val au andere eile DeS
Kanons S<  ST Sutta:Bitaka) ı nad Den uellen unmödalich, wa DOCM

Die Stelle Diah XVIwobhl DIiE Zheorie YHeiler3 er Oüttert
über Buddhas &DD 1 Dduntfel al8 Gegenbeweis gelten a
allen Stelen idrem mwmahren Au)amnmenhang )Qein eÖ INIT licher, Daß
DIE indi)che Berjenkung überhaupt aar tein ijder Auland War, oNdern
e1ine gewalt)ame Konzentration DeS Seifte8 auö a)zeti) Hen DHewegaründen,
al)o eigentliqh Der ausge|procdhenite egen'a ZU% LCy I

Die Deutungen Heiler8 hängen mit jeiner Überzeugung zu)ammen, Daß
DEr Buddhismus eine Neligion f

Das 1D faum erweijen jein
Yıe aufri  igen Denker unDd jeferen Yebensfünitler aller Zeiten DEers

EINMIGEN 107 DEr Überzeugung, Daß wahres lüc auft rden ein

eilg bleibt e MmMm) NUur aur DEr Srundlage Der Seelenruhe auf
gebaut werden tfann Dieje Seelenruhe eßt aber DIE DHezähmung DEr Yriebe
unDd Veiden|Haften, DIE Qo8ld)ung DDN xol  en SGütern, DIe Dämp|ung

Diejes Streben A nicht notwendiqDDn urdt unDd Berlangen DDrLAUS
ein reliqiö)es au enn eö NC mit Der eONIU naQ (Erlö)ung DDON
nDde und HNETET KnedHtiHaft fann ZUT Lein philojophil en



219 Buddhismus und ie1uDuDdDhiSmu3S.

Yelt gehören DDEL DOCH Dden ABeq praktijcdher Yebensführung eireien
eligiö8 1 NUutTr wenn DIE VBereinigung mit Ddem Überirdifchen
irgendeiner worm Aiel Diejer NNnNereN dyreiheitsbemweqgung U unDd wenn
Nan 100 DEr Abhängigkeit DoOn üÜberirdildhen bewußt bleibt
Erholungsbedürtnis unDd Heilsverlangen il noch teine eligion, olange
DaS Aiel DEr o3ld)ung DOM Bergängliden NUT eiINne jelbitgewonnene (Ers
ennint DEr NMichtigkeit alle8 TdUMHeEN UT unDd en genußreiche uhen

diejem geiftigen enl &3 il auch Dann noch teine eligion, wenn
inan naQ Überwindung Der Nnnlichen selt überlinnlidhen PY=

mıe Dem Der ungeltörten unDd unzerftörbaren Kuhe
ea Solange man nicht über 100 jelbit Hinaus 3Uu jeeli)dhem Verkehr
mit üÜberirdi) Hen ejen empor|ieig i DDN eligion feine eDde

Darum ind DEr Buddhismus unDd DIE Duddhijii he Berjenkung feine
eligion gemwiß, eine AShilo)ophie eiIne ©ittenlehre NnD e au nıcht e
Nnd eine yraktij)dhe Anleitung alteftlojer Seelenruhe unDd ungeliöriem
Derlinfen e1in begehrenlo)e& unDd Ddarum Jeidlo)es Griennen

Das Sitreben na überlinnlidhen Srfienntnis und na
„heiligen Veben“, nach DDN Yeiden)Haft unDd egierde nicht
efledten, undberüudrien eben, Ü aber DOCH wohl eligion tür DAaS
VorteINgeNDMMENE Sefühl jagt Inan Da eDde IDILE mititen
Sitreit DLIe YDıie Sefühle en Ddenn DOC unier DEr YBacht DDn
DBegriften ltehen ennn inan DDn bornherein eligion 10 ejinier Daß
Dieje Heilswege darunterfalen, ] Das rgebnis unaufhaltjam Wilen-
)Oaftliche SGründe hat noc fein WOor)er Tür diejen Yieubau zujammen:
gebradcht.

Die Nebenfragen, DIE Heiler außerdem behanDdelt, gehören AU jeinem
eigen]ien en unDd 1in DDn Diejem Standpunikt aus au DIE edeut
amiten, allerdings au DIE anfechtbariien S1e en DIE DIeEr leßten
)QOnitte DEr Abhandlung unDd behandeln DIE YSorbilder ND DIE Cigenart
DEr buddhijkti)dhen erjenkung, 1Dr Yerhältnis AUT Orijtlichen DiyMiE unDd
ZUu andern rien Indi)er Hıömmiglkeit endlich ZUm Sebet CDOrifti

le Stiuren Der Betracdhtung unDd DEr (Entäußerungen DDn Degierden,
WLEUDE Ve1D unDd Denken, afle ©tiuren DEr Naumbetrachtung bi8 ZUm NSerz
jinfen inö nDd vorbudohifii)q Heiler ucht DAaS Yteute BHuddhas unNDd
Jeiner Sünger eigenite Errungen)haft, VBertiefung unDd Yerinner:
lidhuna DEr Segenjtände DEr Betracdhtung 1D DEr zeitgenö)ji)dhen Selbiizucdht
unDd ©elbfteinfehr Dıe Tünliliche Bewußtjeinshemmung , herborgebracht
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DUr einen töryerlichen unDd ieeIi%d;en jelb{tgeübten ang, yoll Buddba
ım egen])a Dden en Y)oga-Lehrern geilfigem, DD  ewußiem Sleich»
mut unDd AUT alle8 ausgleidhenden Sleichgültigkeit aus Nttlichen Dewegs
ründen nDd mit Nitlidhem Snhalt thoben aden YHıier iprelt naQ
Heiler DIE bierte unDd ure DEr VBerjenkung, DIE Dden unmittielbaren
Übergang ZUm Yeirbana bilbdet XD glaube nicht, DaR DEr NYemeis Tür
dieje Unter)dhiede xbracht werden fann. hon Ddeshalb nicht, weil DIE

De8S Z)o  Jut (L, 91) über DIE bewußRtlo) < Berjenkung allem n
)Oeine nach nicht vberallgemeinert werden Dar| unDd NC wohl NUTr aur einen
unmiteibar DdDem DD borangehenden ZulfanDd Dezieht. an müßte alıo
alle ein])Olägigen Y)oga-LZerxte ZUM Aergleich heranziehen. Tat)ache UE
Jerner, DAaR ereit8 DIE vorbuddhifti)che BelhHauung Diejen leßten vorbereiten»
den ©ritt auf DaS Yeirbana mit Dewußtlein auSltattet.

63 )heint allerdings, DAB DIE ültere Aiman: al8 Dritte unDd
höQite ure UNUL Den raumlojen Tief)Olar annte, DEr aber Da als
wunderbare Yonne DeS SGCin  erden: mit DSrahman Teine volle DewWußts
Loltakeit im gewöhnli  en Sinn ar  e Hauhtjache inDde bleibt,
Ddaß eine yätere, immer noch vorbuddhijijdhe (Ergänzung, DIE tellei aus
DEr Y)oqa-Lehre einmündete, noch eine Dierte ure, DAaS ZUr9a, einführte,

Qa tlar unDd eitimm als Volbewußtjein ge)hildert mirb\y.
„Der Geilt LO 1m Z ie/Hlate,
CT rlr CT, ennn unterdrückt,
Sondern Brahman, Das Jurgtloje,
itD _ er, ganz NUT Srfenntinislicht.“

Dieje bierte ure „fenn teinen ummer  a
„Weder FTräumen nv au SoOlatjen
Schreibt Dem YMıierten 3U, WEr ihn enn:

SXn anfanalojem Yelthlendwert
©OlÄjt Die ©eele; enn Ne erwacht,
Dann wacht in 19r Das zweitloje,

unDd traumloje Swige.“
ANDderSmo in Dden Üpani)haden WwiIrD DEr HöQlte Zuland al8 DD

alle8s Derlangens, als Sleimut DEr gele, 140) ( auf DEr ierten
urTe Dder DuddhijtijdHeN Berjenkung , beiHrieben. Unbewußt 1E Die)er
AZultand nı

1 Deufjen , DYie Lhilojophte Der Üpanı)hab’ (Allgem Der 110
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214 $ubbbißmuß nDd Steububbbißmußl
MAuch DIE yür DIE buddhifti)che Berjenkung aan wefentliche Qehre DEr

„Sntjelbitung“ i borbuddhiftiidh unDd enthült 1002 07i in Dden Üpanijhaden
Dıe SGrundlagen ind allerdings volfommen ver]ieDden.

Yit außerordentlidhem arflinn unDd [iebdevollem Sindringen in DIE
altbubddhiftijche Seole hat Heiler DAaS (Endziel Diejer indi)dHen Qebensfunit,
DAaS Meirvana, aufzuhellen erJ)ucht &3 i na ibm Tfein bewußtlo)e3 Hin
Harren In8 Veere, tein VBerjenken in8 e5 i ein überwader, voll
ewußier Zuiand, nicht rein Merneinendes, Jondern ein bejahendes
Sut Dieje Schilderung hat Heiler ım Anı Oluß mehrere Ödnliq
enfenDde zOor)er OÖn durMgeführt YDas rgebni8 il aber teine e1Ns
Ta quellenmäßige Ableitung, eö i aus Ddunfkeln, rätjelhaften Andeutungen
herausgelejen, er)OloNen Das Dar! man C nicht verhehlen. Und eben
die)e Quelen lann Man, Ja inan muß Ng wohl 10 verftehen, DaB DIE
eligiöje )d aus Ddiejem eelenzujtand aus\cheidet. Heiler euagnet DaS
Der Dudohifjtijhe AYufftieq AUM Yiirbana iM aber zweifelloS ein Abitieg
voller Yerlangenöleere, einem vbollfommenen Berzicht aufT YebensS)ucht DUr\ A  A DIe Srienntini3, Daß eben Qeiden il unDd Dn nı unDd Yeiden Wolen
il unDd onit nı Hört DaS en auf, 10 mird aud DAaS Se1den
Überwunden. amı U1 aber jede Derlangen naQ zyorileben, nad Des
aglüdender Bereinigung mit einem unendlicdhen Veben8)penNDder mit allen
Yurzeln au8gerifjen. &3 i ein aus  teBlicheS Stelen auf iCh je
Der au8&ce)Prochene egenja DeS Neligidjen ein Berlinkfen in Da3, mas
alein übrigbhleibt, nacdhdem alle8 SGIüc, DaS äußere Güter unD innerer
enu DEeS Strebens unDd Belißens8 irgendmwie bringen Önnen, al Veiden,
dem man entrinnen wil uUunDd muß xiaunnt und abgebunden Ür Va3,
iDas übrigbleibt, allerdings al3 bejahenDde Srienntinia und bealücdende
Nuhe, i Die Yirckli  el DEr ganz au7 100 jelb{t geltellten, endaültig Ol
ZDGENEN Überwindung ale ollen8 Yllan Tönnte DDN einem uden In
der hloßen Yirklichkeit DEeS eigenen e reden, enn DaS nicht mB:
Der  ndli wäre Denn mit Dem. DBearihte lle vberbinden w1r aleic
Den DBegrilf DEe8 unDd DEr Seele, während DIe orihodoren Buddhilten

e fein bleibendes AD IL0B Der Seelenwanderung annehmen Yiur JeDder
Augenblid DeS Selbfibewußtjeins hat Nirklichteit, tein SO berbindetW DIe eine Vebensäußerung mit DEr andern. Anderjeit3 aber Ö Da3 elr

vana ein uhen in einem volfommen LoSgelölten, einjamen unDd (eidenjOaft3s
1 Sal yranfe Q, . 44, Anmerfunge
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ojen, DUr nı gejtörten e DaS aber immer NUXt eine ral Drübers
Mießende Nirklichkeit hat Und DaS alle8 nicht al8 THCeOTIE, alg phil0=
)ohhijde Srrungen)dhaft, DnNdern al8 eine SGenügjamfeit im augenblid«
en rieDnNt

Das ilt eın Yiirvbana, DDN Ddem Yeiler nicht yri au ein buddhili)hes
Yeirbana, aber nicht DAa3 Yeirbaäna. Denn Diejes 41 untfaßbar. SeDE DUDdDhIa
ti)che ule enn ein nderes, wie DIe Brahmanen)Hule (val Diah
L, I, YVas Inan DDOL alem elonen. ber Buddhas Yeirvana
IDar Ipieder anDder38, &8 Deiwußt anzulireben unDd Defjinieren, galt
ibm al3 erhHönt Cr Jelbit e)a e3 na Q eigener Überzeugung Joweit

DAaS er)Oließen dar! al8 Aultand, Je(bit mwenn umberzog
unDd (ehrte. Und eben hier 1eq eine SGrund)hmwieriakeit DeS rDDIEMS.

&3 0} nicht einmal jicher, ob Buddha DIE Dier Stufen DEr Berjenkung
gelehrtt hat Yian DMmMm: aur dieljen 3weifel hei DEr Unterredung DeS
Erhabenen mit Yufkuja 1G XLV, 4, 26 .) über Duddhas Überfehen
unDd Überhören e1ine8 Jurcdhtbaren Sewitter3, obwohl er hei em Dewußt-
jein WAr, unDd enn inman DiejesS Zwiege)HrÄäc mit DEr va an DIE
u 1g XVI, Q, u. 13) veragleicht. ”  In e])onNNEN unDd
vollbewußt ıol DEr Dhitlihu eine Zage erleben, DaS il DIE BorlGrift, DIE
i e gebe Und worıin Ze10 1000 DIE ernite DBelinnung DeS BhHikkhu ?
Darin . vl 4 Daß T, )oweit Der Seilt in Beiracht omm @) Dweit (S1=
rahrungen DEeS inneren Sinnes ın Betracdht Lommen, Dem Aejen Diejer
Erfahrungen na linnenDd unDd eine Zage in rnjiem Streben in oll=
bewußtheit UunND bejonnenem ın verbringenD, DAaS egehren nach DEr

Dann 101080 ausgeführt, wie DErYiselt und DIE Aümmernis btiut.“
DBhiliu alle8, wWas {ut, jede eweqgung, jeden Blid, mit (  u  em
Denken au8f  ten Joll Diah XVI, Q, 26 ID1ILD DDN einge)Qärft,
DaR inan Darin allein und „Nirgends Dn DIE ahrhei en

Anderjeits wird in Ddem überaus widhtigen Seipräd mit Botthapada
10 1 gelehrt, DaR DAaS Hödiie, mwmas Dem „(Ende“ vborausgeht,
DaS Töldhen aler DBewußtjeinszufjände il (a Q, 17)

Sp Dmm: mman aut5 Den Hragen und Unficherheiten nie heraus.
0 Nali-Kanon 0} DaS meilte reit; mitten Dazwi)den liegen einige

SGoldförner. Sben Diejer mgebung i ö ehr O wer, He richtiq
einzu)äßen Dieje methodijdhe Mrbheit 4} jozujagen noQ QAaNz (eiltem.

(3 } Ja zweifello3, DAB DIE nNdi)He VBerjenkung unDd Bernidhtung in
einigen Jeeli) en DorausjeBungen, ım almählichen Yurlteigen JUT Voslöjung
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vom Srdijhen und ZUT DBergeiftigung, auc in mandhen ußeren (Er)DHei=
NUNGgEN gemwijje Ahnlidhkeiten mit DEr Oriftlicdhen aufweilt. &3 1nD
aber, wie hon bemerfit, 2wei gAanZ berjchiedene ANusfirahlungen DeS Seelen:
leben8 ; Darum il eSö verhänani&svoll, 1G unier Ddiejelbe einzureihen.
Heiler hat Die Unter]Hhiede qui beleuchtet, aber DO eigentliqh mebhr in
Nebenumftänden al8 ım Wejenstern. Die Annäherung, DIE eritellt,

x unDd DEr gemeinjame amm, Dden ede meint, eltehen, unjerer
Yeinung nad, nicht COM hiel weniger DEr egen|aß zwijden DdemM
Sebetöleben, DEr Hrömmigteit Chrilti und DEr Andacht DEr QOrijlichen
Miyitiker Yıe munderbare Ber)Omelzung und erbindung beider bei Den
eiligen hat er volfommen‘ überjehen Seiner neuteltamentlidhen Sregeje
fönnen mir nicht beiltimmen, 1inD aber antibar yür DIE zahlreidhen Mı
teaungen, DIE uns DIE SCcHrift bot

ür DIE Beurteilung gemwijer geheimnisboler Seelenzujtände tfann mmanKa a  — — R  { aus Ddem Huddhismus ehr Diel lernen, au wohl tür mande allgemein
men]| zormen DEr Selbitüberwindung und Selbitzudt, dDagegen faum

tür wahre NeligioNität, wenn Nan DOMmM MahHäyama-Buddhismus,
Der aber eUanUNG DeS wahren Duddhismus U, ab)ieht, unDd nl 1ür

E ehte, gnttgeid;enfte NYI
Staniglau8s S Durnin-DBorfowst


